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wenn es, nach westfilischem ,,/ormack®, in menge genofien wird. nricks!
mag auch etymologisch dem begriffe ‘niedrig’ entsprechen, der dem ,,ge-
mein im iibeln sinne, verdchtlich, schlecht” vorausgieng. neben altem
nipan, wovon bei uns nips (niedrig; nahe, genau), nipsn (abnahme
des mondes), benispan (klein, verkiimmert) ibrig sind, wird es ein dem
wechsel von p und k entsprechendes, in der bedeutung nahverwandtes
nikan gegeben haben, von welchem nicks/ ansgeht.

3) Stink-fitz (vgl. zeitsehr. 1II, T) erinnert an zwei unserer worter,
die zu erkliren bleiben:

a) das noch in Altena briuchliche fumfit, versehen, irrtam: en
Jumfit makan, bei Seib. westf. urk. nr.5360 (ao. 1314) wird unter den
zeugen ein Hartmodus Fumfite genannt. *)

b) dem ebenfalls urkundlichen f. n. Hillefit entspricht das noch jetat
im Bergischen (Barmen) vorkommende killafitz, knicker, geizhals.

Iserlohn. Fr. Woeste,

Rescheidene Zweifel iher nachstehende Worter der Sckrift-
sprache, die nach Herrn Dr. A, v. Eye im Plattdeutschen

fehlen sollen. ™)
(Vergl. Zeitschr. IL Jahrg. §. 133 2041 313 i)

Achzen, seufzen, stshnen, — stennen.

Arg fehlt nicht; es ist wenigstens in Ostfriesland gang und gibe; z. B.
dat is dog rein toe arg!

Aue wird im Flattdeutschen wohl nur selten vorkommen: es fehlt jedoch
nicht. Wir erinnern hiebei nur an Awerk, Aurike, Aurich,
eine Stadt in Ostfriesland, 'die wohl von der ,anenreichen‘‘ Um-
gegend diesen Namen f{ibrt. Zuerst hiess dieselbe Awerk, dann

*) fumfeien, zum Tanz avfspielen (von fumfei, der Nachahmung des Tons der
Violine), verfumfeien, in Lustbarkeit leben, dabei etwas verthun; dureh Nach-
lissigheit verlieren, iuberhaupt verderben. Brem. Wheh. Dilinert.  Schiitze.
Richey. Weinhold, 24. Schmidt, westerw. Id. 291. Cherdeutsch hért man da-
fiir auch: verpfumpfeien (BElsass), verpumfideln, verfiumfeien etc.

“*} Wir erinnern an unsere, das von Hrn. v. Eve behandelte Sprachgebiet beschrin-
kende Anmerkung 1 anf S. 510 des II. Jahrgangs der Zeitschrift, und machen die-
selbe auch fir die vorliegenden Mittheilungen geltend, da gar manches der hier
nicht mitaufgefubhrien Worter sich doch in anderen plattdeutschen Mundarten
nachweisen liesse.
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Auricke, bis endlich diese Namen dem mehr hochdeutsch klingen- -
den Aurich weichen mussten.

Balsam fehlt nicht, sowohl dem Worte, als dem Begriffe nach. Eine
Arznei unter dem Namen Bals'm ist zu bekannt; sie wird vielfach
bei Verwundungen als Linderungs- und schnell heilendes Mittel an-
gewandt.

Beet = Bedde: z. B. lck hc'be dréi Bedden Radies séit (b6 in hebbe
geht hiiufig in f iiber).

Bellen == élaffen: z. B. WWat blafft déi Hand!

Bieder und brav fehlen nicht. Man hirt sehr hiiufig: Dat ’s ‘n bie-
dern, braven Hérl. Das holl. Wort Baas, Meister, diirfte unserer
Meinung nach hier nicht recht am Platze sein, da es eher den Be-
griff der Geschicklichkeit in sich fiihrt, als dass es aunf den Charak-
ter angewandt werden kinnte.

Burg == Bdrg, sowohl einfach, als in Zusammenseizung, wie z. B.
ffaénerzf}éfrg bei Leer.
Diammern — schommern: Dimmerung = Schummeréi sind Aus-

driicke, die tiglich vorkommen. In derselben Bedeutung sagt man
auch, aber seltener: Sniderfir, Schneiderfeier.

Darben — darcven. Die andern Bezeichnungen sind Umschreibungen,
ganz wic im Hochdeutschen.

Dorren = ddren. Dagegen wird dregen in anderer Bedeutung ge-
braucht; z. B. von Wiische. Von Gedirrtem sagt man jedoch dreege
T gre.

Dehnen == gaellen.

Dotter = Dele, auch Elerdeele,

Duft = Daft, doch hauptsiichlich gebraucht, um einen iibelen Geruch

zu bezeichnen. .

Edel = eddel; z. B. Eddelhof, Eddelmann; dat is wat Eddeles.

Essig == Etick.

Euter — Jidder, doch nur vom Vieh; 7itte bezeichnet die Mutterbrust,
wie anch Bost.

Fest wird nicht nur durch Firdag wicdergegeben, man sagt auch hiufig:
Fest und Festdag.

Fieber = Feber: z. B. héi het 't Lolle Feber.

Fliigel = Flwgel; Flossen = Flossfeddern, auch Flosken.

Fordern == foddern.

Frech — frech; drist,dreist, wird schon in milderer Bedeutung gebraucht.
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Froh == fré: listig wird jedoch mehr gebraucht, um ecin ausgelasse-
nes, wiistes Treiben zu bezeichnen.

Gaffen == gdpen. Mit kiken verbindet man einen viel edleren Begriff.
Zu eincm Gaffer sagt man verweisend: HMier sdint gin Gdpsticken
toe kép.

Hapern fehlt nicht; z. B. dar hdpert wat an, daran fehlt etwas.

Hitscheln = eijen (vergl. Zeitschr. II, 42); verhitscheln — wver
trecken. Wenn Herr Dr. v. Eye sagt, diese Worte seien zu zart fiir
nordische Empfindungs- und Ausdrucksweise, so will es uns scheinen,
als habe derselbe wohl noch keine Gelegenheit gehabt, zu sehen,
wie ,,ziirtlich* auneh die norddeutsche Mutter ibr Kind licbkoset, sonst
wiirde er schwerlich zu diesem harten und ungerechten Ausspruche
gekommen sein.

Haube — Hube.

Hecke. Die Thiire des mit einer Hecke, einem Deiche oder Graben um-
gebenen Feldes heisst: Fringe.

Hehlen = Aélen; z. B. de Héler is slimmer as der Stéler.

Hirt — Hedder; auch Koejunge (in Holstein: Kéharr und Schipharr).

Hiibsch = mooi (Zeitschr. I, 277, 14. II, 392, 38), wacker, wird in
anderer Bedeutung gebraucht. Jemand kann hiibsch sein, ist aber
darom noch nicht wacker.

Hudeln fehlt nicht; man hirt hiufig: Fck hebb (heff) ham dichtig at
hudelt,

Jih in Ansehung des Ortes: stei/; in Ansehung der Bewegung: gau.
Vgl. Zeitschr. II, 318, 3. 396, 11. 546, 2, 4.

Jugend — Jogd.

Kahn, Nachen, —= Bot.

Kampf — Hamp; z. B. Hamp um Hamp.

Kneipe = HKnipe; auch sagt man mit dem Verbum hiufig: 'n bittjen
knipen.

Korke — Korke ist gang und gibe.

Kiihle als Hauptwort fehlt; hdufig hort man jedoch keelig fiir kiihl; z. B.
hier is’t keelig.

Bremen. (. Tannen.




	Bescheidene Zweifel über nachstehende Wörter der Schriftsprache, die nach Herrn Dr. A. v. Eye im Plattdeutschen fehlen sollen.

